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3. Religiöse, euphemistische und poetische Umschreibungen 
als Namen für Naturdinge. 



I. Sie Herrscherin Jtfato-Jfari und ihr Hofstaat. 

1. Sonne. Zur Bezeichnung der Sonne existieret« in den 
JN ') Sprachen zwei ILiupttypen und mehrere Nebentypen. 

Hanpttypus I, von den Philippinen bis Madagaskar gehend. 
Ein einsilbiges Wurzelwort, das, nach dem im Anhang § 94 be- 
handelten RLD-Gesetz in den einen Idiomen als rau, in den 
andern als lau, in den dritten als dau erscheint. In dieser Ein- 
silbigkeit lebt es z. B. im Gayo, in den meisten Idiomen tritt 
aber der Vokal a vor dasselbe, zu einer unlöslichen Verbindung, 
so entsteht u. a. die Form arau; wieder in andern Idiomen 
scbliesst sich an den Vokal a noch der im Anhang sj (H5 be- 
sprochene Nasal an, so resultiert z. B. die Form andau. Da wir 
noch nicht mit voller Sicherheit wissen, was dieses a, und was 
dieses n ist. so müssen wir nach £ 9ü uns so ausdrücken: Der 
Haupttypus I zur Bezeichnung der Sonne tritt auf in drei 
Variationen : 

Variation 1: Das einsilbige Wurzelwort. 

Variation 2: Ein zweisilbiges Grundwort, bestehend aus 
a i Wurzel. 

Variation 3: Ein zweisilbiges Grundwort, bestehend aus 
a I n I Wurzel. 
Die konkreten Falle in den einzelnen Idiomen gestalten sich nun 
folgendermassen : 

Variation 1: Gayo lo, mit o für JN au. Da die Laut- 
gesetze des Gayo noch nicht untersucht sind, so lassen wir nach 
Anhang £ 'J4 statt der Berufung auf das Lautgesetz die Parallele 
eintreten und sagen so: Gayo lo, mit o für sonstiges JN au, wie 
in ranto „Küste* 4 neben sonstigem JN, z. B. Mal. ran tau „Küsten- 
strich-. — Variation 2: Tag. arau: Bis. adlau, mit dl neben 

') Nicht übersehen: Di«- Auskunft über Abkürzungen, Transkription. 
Uuelk'U und Hilfsmittel, freundliche Interstützung durch andere frelehru-. 
Auswahl und Kinkleidung des .Stoffes l.'mfang der Schrift. Methode gibt .'er 
Anhang. 
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Tag. r wie in der Parallele todlo neben Tag. toro „zeigen"; 
Bagoho allo. mit 11 neben Bis. dl wie in bolle neben Bis. 
bodlai „müde", sowie mit Kontrahierung des auslautenden Diph- 
thongen, gerade wie in bolle auch Bis. ai durch den einfachen 
Vokal e vertreten ist. — Variation 3: Day. andau; Mlg. an dm, 
mit ii d r neben Day. nd wie in handruna „stauen, einschliessen" 
neben Day. kandon, und mit Vereinfachung des auslautenden 
Diphthongen wie in imbu neben JN bau „Geruch". — Haupt- 
typus H, Formosa bis Sumatra. Ein zweisilbiges Grundwort, 
dessen inlautender Konsonant dem im Anhang § 94 besprochenen 
RGH-Gesetz unterliegt, also bald als r, bald als g, bald als h 
erscheint, bald ganz wegfällt. Dieses Grundwort tritt in zwei 
Variationen auf, indem es entweder mit a oder mit w 1 a an- 
lautet. Variation 1: Toba ari: Mal. hari, mit anlautendem h 
wie in hati neben anderweitigem ati „Herz"; Bai. ahi; Bima- 
nesisch ai. Variation X: AltFortnos. wagi; Bai. wahi; Karo 
uwari, mit Behandlung des Anlautes wie in uwaluh neben 
gemein-JN walu „acht". — Beachtenswert ist, dass das Bai. 
beide Variationen, ahi und wahi, hat. 

Die beiden Haupttypen bedeuten sowohl „Tag" als „Sonne", 
wie bulan „Monat" und „Mond" heisst. Zur schärfern Fassung 
wird dann im Falle, dass das Wort „Sonne" bedeuten soll, in 
mehreren Idiomen das Wort mata „Auge" vorgefugt, mit oder 
ohne die genitivische Präposition n oder ni. So heisst „Sonne" 
faktisch im Mal. mata-hari, im Toba mata ni ari, im Day. 
mata n andau. Im Karo heisst es mata wari. es erscheint 
also hier das einfache w. — Bimanesisch ai bedeutet -Tag" und 
„Luftraum", nie ..Sonne". 

Xebentypus I: Bimanesisch liro; Tettum loro; Laoranesisch 
lodo, mit jenem oft vorkommenden Vokalwechsel wie in JN 
limut: lomut „Moos", der vielleicht auf Assimilation beruht. — 
Xebentypus II, ein Wort, das in andern Idiomen „hell" bedeutet: 
Magindanao senan „Sonne"; Altlav. sinaii „hell". — Neben- 
typus III, ein Wort, das in andern Idiomen „Hitze" bedeutet: 
Ilokana tikal „Hitze"; AltBug. tikaq „Sonne", mit q nach den 
Auslautgesetzen. — Xebentypus IV, ein Wort, das in andern 
Sprachen „brennen, flammen" heisst: AltBug. eyo „Sonne"; Toba 
eyon „flammen"; siehe noch nach bei taiikeyo „Gold", §4. — 
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Nebentypus V, mit ähnlichen Bedeutungsverhältnissen wie bei IV : 
Toba dadan „sengen 1,1 ; anderer Bat. Dialekt religiöses Wort 
siduroadaü „Tag, Sonne". — Xebentypus VI, wieder mit ähn- 
lichen Bedeutungsverhältnissen : Bug. esso „Sonne"; Mad. pfsso 
„Gold durch Feuer reinigen". 

Das Chirin und das Mal. haben eine interessante Weiter- 
bildung von dem Grundwort arau, indem sich das Formativ 
ka f in unlöslich mit ihm verbunden hat: Chirin kamarau 
„Tag"; Mal. kamarau „trockene Jahreszeit". 

2. Moud. HaitpitypUK. Formosa bis Madagaskar : Mal. bulan ; 
AltJav. wulan; Mlg. wulana; Chirin buhan, mit h wie in 
hanit neben anderweitigem lanit „Himmel"; Magindanao ulan, 
mit Anlaut wie in uua neben anderweitigem buna „Fracht, 
Blume"; k Gayo ulön, mit Anlaut wie in uluh neben ander- 
weitigem buluh „Bambus", also behandelt wie im Magindanao, 
und mit ö wie in urön § 15; AltFormos. geschrieben vourel 
und vaural, zu lesen wural, mit r nach dem RLD-Gesetz, und 
mit Auslaut wie in „Regen" geschrieben oudal und audal, zu 
lesen udal neben anderweitigem udan. — Dieses Wort bedeutet 
in den meisten Sprachen sowohl ,Mond" als „Monat"; einige 
Idiome haben aber Differenzierung eintreten lassen: Magindanao 
ulan „Monat", ulan -ulan „Mond"; Toba bulan „Monat", mata 
ni bulan „Mond", gebildet wie mata ni ari § 1; NeuJav. 
wulan „Monat", rembulan „Mond", nicht entstanden aus dem 
alten Artikel ra I wulan, weil so der dritte Laut des Wortes 
keine Erklärung findet, sondern mit festgewachsenem JN Formativ 
re I Nasal, wie z. B. im Mal. römpenai neben penai „Baum- 
naine" steht. 

Xebenti/pus I: AltJav. lek: Bai. Kawiwort ebenfalls lek; 
Jav. Kawiwort elek. Xebentypug II: AltBng. weilu-weilu, 
von wclluq „glänzen"; wellu-w^llu bedeutet auch „Silber", 
gerade wie von andern Grundwörtern, die auch „glänzen" be- 
deuten. Bezeichnungen für „Gold" und „Sonne" abgeleitet sind, 
siehe die betreffenden — Xelwitypus III: Tontb. gewöhnliches 
Wort serap, welches mit Jav. rep, serap „Dämmerung, Unter- 
gang von Mond und Sonne" identisch ist; die Bedeutungadifferenz 
ist nicht allzu gross, Mentawai laiiit bedeutet auch „Morgen- 
oder Abendröte", während es gemein-JN „Himmel" heisst. — 
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Nebentypus IV: Tontb. euphemistische» Wort londei wörtlich 
„Schiff", gerade wie man Tontb. auch si-mowole wörtlich 
„Ruderer" für „Mond" sagt. 

3. St«rn. Ein Haupttypus, Philippinen bis Madagaskar, in 
zwei Variationen. Variation 1, mit Nasal in der ersten Wort- 
hälfte und Vokal a in der zweiten: Mal. hintan; Toba geschrieben 
hintan, gesprochen bittan, wie geschrieben linta, gesprochen 
litta „Blutegel"; AltJav. wintan, mit w wie in wuna neben 
Mal. buna „Blume"; NeuJav. lintan, mit Angleichung des An- 
lautes an lanit „Himmel"; Mlg. wintana „(Uück"; in der 
Wendung miteti wintana „to study the date and hour of one's 
birth" mag noch eine Reminiszenz an die Bedeutung „Stern u 
liegen. — Variation 2, ohne Nasal in der ersten Worthälfte und 
mit zwei Vokalen in der zweiten: Bis. bitoon; Tag. bitoin, 
mit i für Bis. o nach dem PepStGesetz ; Magindanao bituun; 
Bug. witoen. — Mak. bintoen hat den Nasal der ersten und 
den Doppel vokal der zweiten Variation. 
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II. Sie Wanderungen de? Sprachforschers durch die 
drei BeiGhe der JtosGherin fffata-flapi. 

1. Die Namengebung im Reiche des Unbelebten. 

4. Gold. Kein durchgehender Haupttypus. Zwar findet sich 
das am meisten verbreitete Wort mas auch in philippinischen 
Idiomen als amas „Goldgewicht", aber es ist sehr wahrschein- 
lich, dass hier Entlehnung vorliegt, daher kommen für Festsetzung 
de« VerbreitungsbezirkoB von mas die Philippinen nicht in Be- 
tracht, und Madagaskar wird auch nicht erreicht. — TypUt I: 
Mal. mas und rmas; Tuba omas, mit o nach dem Pepet-Gesetz; 
Mak. Silayarischer Dialekt amasaq, mit Ausgang saq, wie in 
utasaq neben Mal. utas r Seil~; AltBug. masa, mit Anfügung 
eines a, das sich aus den Bug. Auslautgesetzen nicht erklären 
lässt; Besömah omas und remas, wie auch rmbon und rrmbon 
..Tau" nebeneinander stehen. — Typus IL Ein Wort mit zwei 
Variationen beim Wortausgang, in dem dieser entweder en oder 
au ist; der Ausgang au kann noch durch das in den meisten 
JX Sprachen lebende Suffix an erweitert werden. Variation 1: 
Day. und Katinganisch bulau: Magindanao und Bolaang-Mon- 
K<>ndou bulawan; Bug. ulawen, mit Worteingang und Wort- 
ausgang wie in uleii neben JN hulan „Mond". — Variation '2: 
Bentenangisch wulen. — Typus III: Zugehörigkeit zu einem 
Wort, das „glänzen 1 ' bedeutet: AltBug. taneyo oder tankeyo, zu 
Toba eyoii „glänzen". Auf ähnliche Weise steht AltBug. wellu- 
wellu „Silber- neben welluq r glänzen, strahlen^. Typus IV: 
Zugehörigkeit zu einem Wort, das „Glut" bedeutet: AltBug. 
wara-wara r Gold u , wara v Kohlenglut". Typus V, Um- 
schreibung: Mlg. wula mena, Sumbanesisch ainas rara „rotes 
Geld", da Sumb. amas auch „Geld" heisst. - Typus T 7 7, Lehn- 
wörter aus dem Sanskrit: AltBug. rupadjati; Magindanao 
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kantjana: Day. religiöses Wort rawia. aus Sanskrit dravya: 
siehe noch dorbiya §49 Ende. 

Die fortschreitende Wissenschaft hat zu untersuchen, oh 
auch zwischen Tonth. paser und Bat. Dialektwort sere ein Zu- 
sammenhang besteht. 

$ 1 zeigt, dass von Wörtern, die „glänzen, flammen" be- 
deuten, wie von dem erwähnten eyon, aueh Bezeichnungen für 
..Sonne" abgeleitet sind. 

5. Eisen. Haupttypus, Philippinen bia Madagaskar: AltJav. 
wesi; Mal. besi; Toba bosi mit o nach dein IVpeM Jesetz: Mlg. 
vi, mit Ausfall des s und Kontraktion wie in fu gemein- 
JN pusu; wahrscheinlich hat sich s zuerst in h verwandelt, ein 
Zustand, der im Sawunesischen behi vorliegt; Cham basei, mit 
auslautendem ei wie in talei für gemein-JN tali ..Strick"; 
Bis. wasai: Nabaloi guasai, mit gu für sonstiges philippinisches 
w, wie in asagua für sonstiges z.B. Isinai asa \va „Gemahlin"; 
Ibanag watai, mit t für anderweitiges s wie in futu für 
gemein-JN pusu r Herz J . 

Sebent ypwt: Bis. pothau, Magindanao putau; Ibanag futau, 
mit f wie in dem ebengenannten futu. 

Das Wort wesi bedeutet überall r Eisen u . nur in den plii- 
lippini8chen Idiomen heisst es „ Eisenaxt"; im Ibanag haben beide 
Wörter futau und watai diesen letztern Sinn. 

<». Salz. Haupttypus, Formosa bis Madagaskar: Chirin, 
Xabaloi, AltJav. asin; Tontb. asin und asin, wie auch ipen 
und ipeii „Zahn" nebeneinander stehen gegenüber anderweitigem 
ipen; Mlg. hasina: Magindanao asi und AltFavorl. aasi, siehe 
S 17, Haupttypus II. 

Sebentyjntfi I: AltJav. garem; Mal. garam; Mentawai 
garap, mit Tenuis für den NaBal wie in buluk neben ander- 
weitigem bulun „Blatt*. — Sebent yputt II: Karo und Mlg. aira; 
<iayo sirö „Salpeter", mit ö wie in dödö neben anderweitigem 
dada „Brust u . — Sebentypus III: AltJav. wuyah; Jav. Kawi- 
wort wuyah; Jav. gewöhnliches Wort uyah; Mad. budja mit 
dj für anderweitiges y wie in radja „gross" neben anderweitigem 
raya. — Sebentypus IV: Bai. hötliches Wort tasik, das in 
andern Sprachen „Meer" bedeutet. 
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7. Sand. Havpttyptis, Philippinen bis Madagaskar: Ein 
zweisilbiges Grundwort, mit Variation dea Wortausganges, indem 
der auslautende Konsonant entweder ein r, welches dem RGH- 
Gesetz unterliegt, oder ein n, oder ein k ist. In einigen Idiomen 
bedeutet das Wort „Strand* 4 : Mal. pasir „Sand"; AltJav. pasi 
„Sand''; Toba pasir oder pasi.. „Sand", „Strand"; Malg. faaika; 
Mlg. Dialektwort fasi oder fasina „Sand". 

Xebentt/jms I: AltJav*. kcni; Lampoii heni; Chirin anai; 
AltBug. hone, mit Vorheftung des Formati vs b, was sonst ein- 
tritt, wenn das Wort „S.'vme* - bedeutet, vgl. mit diesem bone 
Toba boni „Same", § 31. Ob in Gayo inih „Same" eine Grund- 
form mit oder ohne b vorliegt, lässt sich nicht entscheiden, denn 
gemein- JN anlautendes b verstummt sehr oft im Gayo, wie in 
atu „Stein", wo alle andern JN Idiome batu, watu haben. — 
Xebmtypus II. Zugehörigkeit zu einem Wort, das in andern 
Idiomen den Naturlaut wiedergibt, der entsteht, wenn jemand 
über Sand, dürres Laub schreitet, und das z.B. im Jav. kresek 
lautet: Karo kersik; Toba horsik, mit Worteingang wie in 
bolbuii neben Karo kelbuii „Tal", siehe § 9; Bug. kessiq; 
Mak. kassiq. — Xebenti/pm III: Ibanag dagat, identisch mit 
Mal. da rat „Ufer", wie obiges Toba pasir auch „Sand" und 
„Strand" bedeutet. — Xebenti/pus IV: Sumbanesisch wara: 
Katingani'.oh und Day. baras. Day. babaras bedeutet „voll 
Körner *, also ein Bedeutungsübergang wie beim Nebeutypus I. 
Ferner bedeutet Day. baras in der religiösen Sphäre „sandiger 
Ruheplatz am Ufer", also ein Mittelbegriff zwischen „Sand" und 
„Strand", siehe oben Haupttypus. 

S. Bert?. Haupttypm, Formosa bis Madagaskar. Mit zwei 
Variationen beim Wortausgang. Variation I: AltForm. gesehrieben 
voucking, zu lesen wukiü. — Variation '2: Mal. und Day. 
bukit; Bis. bukid, mit d als Auslaut, wie in Bis. laud neben 
anderweitigem laut „Meer"; Mlg. wubitra, mit An- und Aus- 
laut wie in wuatra neben anderweitigem, z. B. Mal. buwat. 
und mit Inlaut nach dem Spirantengesetz. 

Xebcntijpu& I: Bis. bolod; Pouosakanisch bulur; Baree 
buyu, mit Wortausgang nach dem Auslautgesetz und mit y als 
Inlaut wie in djaya neben anderweitigem djalan „Weg"; Silay- 
arisch hulu, mit h als Anlaut, wie in hu lau neben anderweitigem 
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bulan „Mond M . — Nebentypus II: Sassakisch lnontoü; Mak. 
montjon. — Xebentypug III: Toba gugun; Mkb. geschrieben 
guguq, gesprochen guguaq. — Nebentypus IV: Karo delen; 
Toba dolok, mit den Vokalen nach dem Popet-Gesetz, und mit 
dem gleichen Wechsel im Auslaut, der sonst dem Mentawai eigen 
ist, siehe bulun:buluk, $ 26. — Nebentypus V: Toba tor; 
Tonsea kentur, wie in Tontb. kentas „gebrochne Bahn" neben 
Mal. tas „brechen". — Nebentypus VI: Mal. und Jav. gunuii. — 
Nebentypus VII, Substantivierung eines Adjektivs: Toba geschrieben 
buntul, gesprochen buttul „hoch", buttul-buttul „Berg". 
Uebrigens bedeutet das einfache buntul im Gayo „Hügel" und 
neben Jav. gunun „Berg" steht Jav. geneü „hoch". Auf ähn- 
liche Weibe hängt Day. religiöses Wort keren „Berg" mit Day. 
keren „ausgestreckt" zusammen. 

Die fortschreitende Forschung wird zu entscheiden haben, 
ob auch zwischen Tontb. kuntun und Sassakisch uionton, sowie 
zwischen Toba gugun und Mal. gunun ein Zusammenhang an- 
genommen werden darf. 

9. Tal, Schlucht, Abgrund. Kein durchgehender Haupt- 
typus. — Typus I : AltJav. k 1 e w u n ; Karo k <• 1 b u n ; Toba h o 1 b u ü , 
mit o nach dem Pepei-Gesetz. — Typus II: Mad. lemba: Mal. 
l«-m bau; Bat lombai'i. — Typus III: Mal. und Sund, djuran 
„Schlucht"; Tag. dolan ..Mine anlegen". — Typus IV: Mal. 
lurah „Schlucht"; Toba rura, mit Assimilation, wie in riyar 
neben Mal. liyar „wild". — Typus V: Mal. birai „Rand": Toba 
bire „Abgrund"; AltBug. wide „Rand". — Typm VI: Gayo 
bi'la „freier Raum zwischen andern Gegenständen, z. B. Pflan- 
zungen"; AltFavorl. billa „Kluft". 

10. Feuer. Haupttypus, Formosa bis Madagaskar: AltFormos. 
und AltJav. apui; Ghirin und Mad. apoi; Baree apu und Mlg. 
afu, mit Erhaltung des u; Mal. und Jav. Kawiwort api, mit 
Erhaltung des i; Cham apuei mit uei als Auslaut, wie in pabuei 
neben anderweitigem babui „Schwein"; Sumbanesisch epi mit 
jener Erscheinung, die in der germanischen Forschung Umlaut 
heisst, wie in eti neben gemein-JN ati „Herz". 

Nebentypus I; Gayo rara „Feuer"; Karo rara „glühen". — 
Nebentypm II: Sund, sönö „Feuer"; AltJav. senö „Glanz", das 
sich zu Bis. sonog „brennen" genau verhält wie AltJav. n-no 
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zu Bis. donog „hören". — Nebentypiis III, Lehnwort aus dein 
Sanskrit: AltJav. agni; NeuJav. geni, mit Behandlung der ersten 
Worthälfte wie in reta neben arta „Geld", Lehnwort aus dein 
Sanskrit. 

11. Wind, Sturm. Haupttypus 1, Philippinen bis Mada- 
gaskar. Bedeutung meist einfach „Wind": Tag. und Bis. hanin; 
AltJav. hau in und an in; Mal. und Toba an in; Mlg. Dialektwort 
a ni na, mit Auslaut wie in wulana neben .TN bulan, wulan, 
„Mond". — Das Jav. hat dazu ein Verb um iii in r an den Wind 
setzen". Dies deutet auf eine Zusammensetzung a I iiin, resp. 
eine Wurzel nin hin. Diese findet sich wirklich im Jav., man A 
hält sie aber für eine Kürzung von an in: oh mit Recht? — 
Haupttypus II, Celebes bis Madagaskar. Ein Wort, das meist 
„Sturm" bedeutet: Mal. und Sund, ribut; AltJav. riwut; Mlg. 
riwutra mit Ausgang -tra wie in fufutra neben JN puput 
„blasen"; Bug. riwuq, mit q nach den Auslautgesetzen. — 
Haupttypus III, Philippinen bis Madagaskar. Ein Wort, das die 
Himmelsrichtung, respektive den aus ihr kommenden Wind, mit 
oder ohne Regen bedeutet. Zwei Variationen beim Anlaut, mit 
oder ohne Vorheftung des Formati vs a, respektive ha. Variation 1 : 
Mal. barat „Westen, Westwind, Weststurm"; Jav. barat „West- 
sturm"; Mlg. waratra mit Auagang tra wie in obigem riwutra 
„Donner", aber in Kompositis, als Dialektwort „Sturm". — 
Variation X: Bis. ha bagat „Südwind": Nabaloi abagatan „Süd": 
Mlg. awaratra „Nord". Haupttypus I V, Formosa Iiis Sumatra. 
Ein Wort, das in den einen Sprachen „Wind", in den andern 
„Sturm" bedeutet: Atjeh und Mal. badai „Sturm"; AltFormos. 
wäre „Wind": AltFavorl. barri „Wind". 

iVchentypwt 1: Bis. bagio. Ibanag bagiu; AltForm. wagiog, 
mit der oft vorkommenden Erweiterung durch g, wie in pagig 
neben JN pagi, pari „Roche". — Nebentypus II Ein Wort, 
das auf Nachahmung des Naturlautes beruht: Mal. tiup; Mlg. 
Tankarana-Dialekt tsiuku. Auslautendes p anderer JN Idiome 
wird in Mlg. durch k. resp. k ( Vokal, nach dem Auslautgesetz 
ersetzt, wie in Tankarana truku neben anderweitigem i I rup 
„saugen". — Nebentypus III: Ein Wort, das ebenfalls auf Nach- 
ahmung des Naturlautes beruht: Toba pur „heftig wehend"; Bug. 
religiöses Wort limpurruq „Wirbelwind". — Nebentypus IV: 
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Ein Ausdruck, welcher auf einem Reflexwort für ungestümes 
Geschehen beruht; im Sund. z. B. lautet dieses Reflexwort gis 
gebraucht für „Durchbrechen-: Tontb. und Tonsea regös Wind"; 
Magindanao reges „Strömung 11 . — Nebentypus F. Lehnwort aus 
dem Sanskrit: AltJav. bäyu „Wind"; Mal. bayu „Windgott, 
Wind, Windstoss". 

1*2. Schatten. Haupttypas, Philippinen bis Madagaskar. Mit 
zwei Variationen beim Worteingang. Variation 1: Mal. linduü; 
Bug. linruü „beschattet", mit nr neben Mal. nd wie in tanra 
neben Mal. tanda „Zeichen": Tag. lindoü „Schirm-; Mlg. 
Dialektwort linduna „Schatten" mit Wortausgang wie in wulu- 
luna §26. Variation 2: Jav. Kawiwort indu n „nicht erkennen^; 
AltBug. sa-inru n „beschattet"; betreffend den Bedeutungsübergang 
zu „nicht erkennen" sei darauf hingewiesen, dass Bug. linrun 
neben „beschattet" auch „dem Auge entzogen" bedeutet. 

Nebentypus I: AltJav., Gayo und Mak. bayan; Jav. Kawi- 
wort wayan; Bug. badjan, mit dj für Mak. y, wie in badja- 
badja, neben Mak. baya-baya „ein Scbiffsteil a . — Xebentypm II: 
Sangirisch Ii n au; Bulu leno; Bolaang-Mongondou olinou; Lam- 
pong helinu; Toba halinu. — Xebentypus III: Karo lingem; 
Toba lingom, der Vokal der zweiten Silbe nach dem Pept t- 
Gesetz. — Xebentypus IV, mit Variation des anlautenden Kon- 
sonanten: Bug. poetisches Wort saun; Jav., sehr höfliches Wort 
SOU8011 „Sonnenschirm*, mit Kontraktion wie in doli „ferne" 
neben anderweitigem djauh; Tag. sawin „Hut", mit i nach 
dem w-Laut, wie in Mlg. rawina neben anderweitigem daun 
„Blatt", siehe § 26; Toba lauü: Mal. nauü. — Xebentypus V : 
AltJav. hol) „Schi im ort"; XeuJav. a -f hub oder e ~ hub oder 
se I hub „Schatten, Schirm ', mit u für AltJav. ö wie in puwan 
„Milch", siehe § 42; Bis. saob „Panzer". 

Es lässt sich wohl nicht glaublich machen, dass zwischen 
den drei Typen linau, lindun und lingom eine Verwandt- 
schaft bestehe. 

13. Wolke. Kein durchgehender Haupttypus. — Typus I, 
mit Variation beim Wortausgang, in dem der Auslaut n oder n 
sein kann. Variation 1: Mal.. Latnpong und Mkb. awan. — 
Variation 2: Mal. awan. Das Mal. hat also beide Variationen. — 
Typus II: Ableitungen von der Wurzel bun, die auch zur Be- 
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nennung von „Tau u verwendet wird, siehe S 16: Magindanao 
g.ibun „Wolke"; Karo embun „Wolke, Tau". - 7^«« III: 
Bug. ellun: AltFormos. zweimal bullum und zweimal vullum 
geschrieben: vielleicht gehören die Wörter verschiedenen Mund- 
arten an. — Typus IV, Zugehörigkeit zu einem Verbum: AltJav. 
lamad-lamad „dünne Wolkenhülle"; Uokana lamad „ver- 
hüllen". — Typus V, Umschreibung: Day. bau n andau, wört- 
lich „Gesicht des Tages". 

14. Walser. Haupttypus 1, Formosa bis Madagaskar. Mit 
Variation beim Wortausgang, indem das Wort entweder auf an 
oder auf u m ausgeht. Im Ilokana und im Day. kommen beide 
Variationen vor. Bedeutung neben „Wasser" auch „See": Ilokana 
danau „See", danum „Wasser"; Day. danau „See", danum 
„Wasser"; Day. religiöses Wort ran um, mit r wie in „Messer" 
religiöses Wort rohon, gewöhnliches dohoh; Tontb. rano; Mlg. 
rann „Wasser"; AltFormos. geschrieben ralaum und raolaum, 
mit 1 wie in udal „Regen" neben anderweitigem udan. Da 
beide Zeugnisse für die zweite Silbe den Diphthongen angeben, 
so wird das Wort als ralaum zu lesen sein. Wir müssen daher, 
zur vorläufigen Erklärung neben danau und danum, noch eine 
dritte Variation statuieren: danaum. — Haupt typus II, Phi- 
lippinen bis Sumatra. Ein Wort, das auf einer Wurzel beruht, 
die „sprudeln, Hiessen" bedeutet, und als solche in verschiedenen 
Idiomen lebt, in mehreren Variationen wie ar, yar, yur, Atjeh 
yer-yer: AltJav. air ^ a I ir, mit Vorfügung eines Forniativs, 
wie in arimau , Tiger" § 48; Jav. Kawiwort er, mit Kon- 
traktion, wie in pe „Roche" < pai < gemein-JN pari, siehe noch 
unten bei Nebeiitypus II; Mal. ayer -- a I yer; Atjeh iyer 
I I yör, gerade wie für „Kiemen" auch die einen Idiome asaii, 
die andern isan sagen, abgeleitet von der Wurzel sau „schnaufen"; 
Magindanao ig kann auf eine einsilbige oder eine zweisilbige 
Grundform zurückgehen, Mal. leiher „Hals" erscheint da auch als 
einsilbiges lig, während es im Tag. lüg heisst; wüssten wir 
Näheres über die Quantität der Vokale im Magindanao, so liesse 
sich die Sache wohl entscheiden. 

Nebentypus 1, Bedeutung „Wasser" oder „Flut" : Mal. bah ; 
Mad. baqa; Sund, tjaah, mit anlautendem tj, das durch An- 
lehnung an tji „Fluss" sich eingestellt hat; AltJav. wäh, mit ä 
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wie in hat neben Sund, haat „Fürsorge*. — Xebentypus II: 
AltJav. wwai; NeuJav. Kawiwort we, mit Kontniktion wie oben 
bei air> er; Sumbanesisch und Buru-Masaretisch wai: Tettum 
we; Baree uwe. — Xebentypus III: Jav. und Bai. banju. — 
Xebentypus IV: Jav. höfliches Wort toya; AltBug. todja, mit 
dj neben anderweitigem y, wie in lodjaü, siehe gleich unten. 
Xebentypus V: Toba aek; Mad. aeti, mitder schon vorgekommenen 
Variation zwischen Tenuis und Nasal, wie in Toba dolok neben 
Karo delrii ,.Berg u . — Xebent ypiut VI: AltForm. salom, identisch 
mit Bis. salom „tauchen ". — ■ Xebentypua VII: Tag. und Bis. 
tubig, identisch mit Mal. tubir „Ufer", gerade wie Bis. dagat 
r Meer« neben Mal. darat „Ufer, Festland* steht, — Neben- 
typus VIII: AltBug. palodjaii, abgeleitet von lodjaü, Mak. 
loyaii „spühlen*. — Xebentypus IX. Lehnwort aus dem Sanskrit: 
AltBug. talaga. — Xeltentyjnm X, Lehnwort aus dem Sanskrit: 
Toba religiöses Wort geschrieben inorhumba, gesprochen mar- 
humba, aus Skr. kumhha. — Nehentypwt XI, Lehnwort aus dem 
Sanskrit: Day. religiöses Wort rahu oder rahun, eigentlich „das 
dunkle Wasser, das aus dem mythischen Nebelmeer hervorstürzt 
und die Verfinsterung der Gestirne bewirkt", dann „Wasser 4 
überhaupt. 

15. Regen. Haupttypus, Formosa bis Madagaskar: Jav. 
udan; Mal. hudjan, mit dj für Jav. d wie in djadi neben 
Jav. dadi „werden 4 *; AltFormos. geschrieben oudal und audal. 
zu lesen udal, mit 1 als Auslaut wie in wural neben ander- 
weitigem bulan „Mond"; Bug. uren mit schliessendem eii für 
JN an wie in wuli ü „Mond"; Gayo urön, mit ö wie in ulön 
„Mond"; Mentawai urat, mit Tenuis für Nasal wie in tolat 
„Knochen" neben Gayo tulön. 

Nebentyints I: AltJav. djaweh; NeuJav. höfliches Wort 
djawuh, mit u wie in wasuh neben AltJav. wasch „waschen". — 
Xebentypus II: AltFavorl. paspas „Regen"; Tonsea paspasan 
„Traufe". — Xebentypus III, Wörter, die auf der lautnachahmen- 
den Wurzel tik „tropfen" beruhen und daher meist „schwacher 
Regen" bedeuten: Magindanao panalitik; Bulu tumariktik, 
eine Bildung wie tumetewel „Vogel", siehe §51; Gayo rintik. 
— Xebentypus I V: Mak. euphemistisches Wortdjampe „Regen"; 
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Mal. djampi „Zauberspruch, Zaubertrank", Lehnwort aus dem 
Sanskrit: japya „Gebet", japin „betend". 

Auch Wörter, die sonst JN „Wind", und solche, die sonst 
JN „Tau" bedeuten, werden in gewissen Idiomen für „Regen" 
verwendet, so Magindanao barat, und Bis. andos, siehe Artikel 
„Tau" und „Wind". 

16. Tau. Vorbemerkung: Die Bedeutungen ..Tau, Regen, 
Nebel, Wolke" wechseln in den verschiedenen JN Idiomen in 
bunter Mannigfaltigkeit. — Haupttypus I, Philippinen bis Sumatra: 
Eine einsilbige Wurzel bun, die als solche in einigen Idiomen 
vorkommt, meist aber Formative vor sich nimmt, besonders das 
Formativ »• | Nasal, oder auch den blossen Nasal: AltJav. bun 
„Tau": Gayo mbun „Tau, Wolke"; Karo em bun „Tau, Wolke 1 ; 
Besemah embon und rrmbon «Tau", wie auch Besemah einas 
und remas „Gold" nebeneinander stehen; Bat. ornbun „Wolke", 
mit o nach dem Pepet-Gesetz: Bis. gabon „Nebel". — Haupt- 
typus II, Formosa bis Sumatra. Ein Wortkern a 1 m + o, um 
den sich sehr verschiedene Formative schlingen, oder, noch vor- 
sichtiger gesagt, ein Wortkern mit vielen Variationen beim Ein- 
gang und beim Ausgang des Wortes: llokana amor: Tag. hamog; 
Bis. yamog: AltFavorl. lamo; AltForm. lamog; Bug. namo- 
nainoq; Karo namur. Alle bedeuten „Tau". 

yebentypu* /, Ableitung von einer weitverbreiteten Wurzel 
dus „nuss": Mlg. andu „Tau", kongruent mit Bis. andos „Regen 
und Sturm". — Xebrntypus IT: Tondano sao „Tau": Mak. sau 
„Dampf". 

17. Meer. Haupttypus 1, Philippinen bis Madagaskar: Bis. 
laud; Tontb. lour „See", mit o in der Nachbarschaft von u, wie 
in lowir „lange leben- 4 neben Tag. lauig, vergl. auch sowa 
„Schlange" neben anderweitigem sawa, £ 50; Mal. laut mit t, 
da das Mal. keine Medien im Auslaut duldet: Day. religiöses 
Wort und Gayo laut; AltJav. lod; Mlg. alantra; Mkb. ge- 
schrieben laut, gesprochen lauiq, mit Ausgang uiq wie in „ant- 
worten", geschrieben saut, gesprochen sauiq. — Haupttypu* IL 
Philippinen bis Madagaskar: AltJav. und Day. tasik „Meer 1 ; 
Mal. tasik „See", aber auch „Meer"; Mkb. Buchwort geschrieben 
tasiq, gelesen tasieq; Mlg. tasi „See"; Tag. tasik „Meer- 
wasser". Es ist mehr als wahrscheinlich, dass tasik „Meer" und 
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